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Tod dieſes hoffnungsvollen Zweiges uns 


Wien. 


E, hat dem Allmaͤchtigen gefallen, die 
durchlauchtigſte Frau Erzherzogin, Ma⸗ 
ria Amalia königl. Hoheit, juͤngſie 
Schweſter unſers allergnaͤdigſten Monar⸗ 
chen, nach einer Krankheit von mehre⸗ 
ren Wochen aus dieſem Leben in ein beſ⸗ 
ſeres abzurufen. Sie ſtarb den 25. 
Mittags um 12 Uhr, im neunzehnten 
Jahre Ihres Alters. Ihr Leben war 
eine ſtaͤte Ausübung der verehrungs⸗ 
wuͤrdigſten Tugenden, unter denen Froͤm⸗ 
migkeit, Sauftmuth und Herzensguͤte 
die ausgezeichnetſten waren. Allge⸗ 
mein iſt daher die Betrübniß des Hofes 
und der ganzen Stadt über den fruhen 
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ſeres verehrten Kaiſerſtammes. 
Raſtadt vom 13. Dezember. 
Geſtern Abend erſchien eine franzoͤſt⸗ 
ſche Ruͤckantwort auf die ſo friedliche 
Note der Deputazion folgenden Inhalts: 


„Die Unterzeichneten, zur Unterhand⸗ 


lung mit dem deutſch. Reiche bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter der franzoͤſiſchen Republik, 
haben durch den kaiſerl. bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter am 21. Frimaire (1. Des 
zember) die Note der Reichsdeputazion 
erhalten. Sie wollen den Ausdruck der 
angenehmen Empfindung nicht aufſchie⸗ 
ben, welchen fie bei dem Anblicke hat 
ten, daß ihr Vertrauen auf die aufge⸗ 
klaͤrte Klugheit und Menſchenliebe der 
Reichsdeputazion nicht iſt getaͤuſcht 
et ha : wor⸗ 


worden. Sie nehmen mit Vergnuͤgen 
die von derſelben gethane Erklaͤrung 
an, daß fie den in dem am 16, dieſes 
(6. Dezember) uͤbergebenen Ultimatum 
und in den vorhergehenden darauf be⸗ 
ziehenden Noten ausgedruͤckten, gerech⸗ 
teu und letzten Vorſchlaͤgen beitritt; und 
die Reichs deputazion kann verſichert ſeyn, 
daß ſie mit allen ihrem Eifer zu allem 
dem beitragen werden, was der gegen? 
wärtigen Geſtalt der Dinge, zum ge⸗ 
genſeitigen Bortheile der beiden kontra⸗ 


birenden Partheien, wird nuͤtzlich ſeyn 


koͤnnen. Da, vermittelſt dieſer foͤrm⸗ 
lichen und voͤlligen Beitrittsakte zu dem 
befagten Ultimatum, alles Wefentliche 
der erſten Grundlage der Unterhandlung 
definitiv bewilligt und beſchloſſen iſt, fo 
iſt nur noch die Rede davon, ſich mit 
der Anwendung des anerkannten Grund» 
ſatzes der Entſchaͤdigungen durch. die 
Säͤkulariſazionen zu beſchaͤftigen, daß 
einen Haupt und unzertrennlichen Theil 
des kuͤnftigen Traktats ausmacht, wel⸗ 
chen die reſp. Unterhaͤndler vollſtaͤn dig 
machen muͤſſen. Dieſer Gegenſtand, 
welchen man in den naͤmlichen Ruͤckſich⸗ 


ten eines allgemeinen Intereſſe, welche 


die Unterhandlungen bis zu einem fo 
befriedigenden Punkte der Reife gefuͤhrt 
haben, leiten wird, verdient noch durch⸗ 
dacht zu werden, bevor er in Diskuſ⸗ 
ſion genommen werde. Allein die Un⸗ 
terzeichneten denken, unverzuͤglich ihre 
Vorſchlaͤge in dieſer Ruͤckſicht der Reichs⸗ 
deputazion vorzulegen, welche, ſo wie 
ſie ſelbſt, in dem entſchiednen Karakter 
der Beſchleunigung und Einigkeit, den die 
Geſchaͤfte eben angenommen haben, eine 
guͤnſtige Vorbedeutung finden muß⸗ 


* 


den Frieden ſetzt und 


Bonnier. Roberjot. 

In einer 2 Note verſichern die frau⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter der Reichsdeputazion: 
„Daß ſie die Wuͤnſche und Forberun⸗ 

J gen derſelben in Ruͤckſicht auf die ger 


Raſtadt, den 22. Frimaire (12. Des 


lember) J. 7. der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik. 
{ 


Jean Debry. 


genwaͤrtige Lage des deutſchen Rhein⸗ 
ufers, beſonders was Ehrenbreitſtein 
und die neuen Kontribuzionen betrifft, un⸗ 
verzuͤglich zur Kenntniß ihrer Regierung 
wollen kommen laſſen. Die franzoͤſi⸗ 
ſche Republik, welche den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen weiß, wenn, ein ungerechter Anz 
griff ſie in den Fall einer rechtmaͤſſigen 
Vertheidigung ſetzt, wird in dieſem Au⸗ 
genblicke, durch Verſchaffung aller in 
der Lage der Dinge moͤglichen Erleich⸗ 
terungen den Werthe, welchen fie auf 
ihr Vertrauen 
auf die friedlichen Erklaͤrungen der Reichs⸗ 
deputazion beweiſen.“ 
Starten 

Aus Meiland wird unter dem F. 

Dezember geſchrieben: Der franz. Bots 


ſchafter, Cit. Fouche, habe dem eisal⸗ 


piniſchen Direktorium erklaͤret, und 
dieſes in einer beſondern Proklamazion 
bekannt gemacht: Frankreich wuͤrde die 
eisalpiniſche Konſtitazion beſchuͤtzen, 
weil das Volk ſie angenommen habe, 
obſchon das franz. Direktorium ſehr 
ungerne die bei dieſer Gelegenheit vor- 
genommenen Maßregeln geſehen habe.“ 
Durch dieſe Erklaͤrung hofft man eini⸗ 
germaſſen die Gemuͤther zu befänftigen, 
die bei den gegenwärtigen Umſtaͤnden; 


hach verſchiedenen Richtungen, in grol⸗ 
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fer Bewegung find , welche feit dem 
iwiſchen Neapel und Frankreich ausge⸗ 
brochenen Kriege nur deſto mehr Zuger 
nommen hat. 

„Uibrigens, ſchreibt man, ſind die 

Kriegs vorkehrungen, die man hier und 
in allen Theilen unſerer Republik macht, 
ganz auſſerordentlich. Alle franz. Trup⸗ 
pen find eilig an die Graͤnzen vorge⸗ 
ruͤckt, und beſonders iſt das Korps, 
welches im Veltlin ſteht, anſehnlich 
verſtaͤrket worden. Eben dahin iſt ge⸗ 
ſtern der General Meinard abgereiſet, 
und gegen 6500 Mann hat der Gen. 
Joubert, zur Unterſtuͤtzung der Armee 
des Gen. Championet, in das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet aogeſendet. Dieſe hat, 
nach einigen Gefechten, Rom, und die 
ganze weſtliche Seite der roͤmiſchen Re⸗ 
publik, von Terraeina, bis an die 
Graͤnzen von Tos kana, geraͤumet, um 
ſich auf dem Wege von Ancona zuſam⸗ 
men zu ziehen.“ 


Aus Bologna wird unter dem 2. 


Der. geſchrieben: „Am 29. traf hier 
ein Kourier mit der Nachricht ein, daß 
die neapolitaniſchen Truppen von zwei 
Seiten in die roͤmiſche Republick ein⸗ 
gedrungen ſeyn. Alle hier befindliche 


franz. Kavallerie erhlelt den Befehl in 


Dar Hauptquartier des Generals Cham⸗ 


pionet, nach Terni, eiligſt borzurüͤcken. 


Dei Modena iſt ein Korps franz. Trup⸗ 

pen berſammelt, mit welchem ſich eis⸗ 

alpiniſche Truppen verbinden ſollen, 

am in das Großherzogthum Toffana 
einzudringen, und die Neapolitaner von 

Livorno zu vertreiben.“ b i 

Aus Florenz wird unter dem 4. Dez. 


geſchrieben: Die neapolitaniſchen drup⸗ 


pen find. von allen Seiten in das roͤ⸗ 
miſche Gebiet eingedrungen, und ha⸗ 
ben den 29. Rom, und den 30. Ci⸗ 
vita- Vecchia beſetzt. Die Franzoſen 
hatten ſich ſchen am 27. zurückzuziehen 
angefangen, um ſich gegen Anfona zu 
verſtaͤrken. Es ſoll daſelbſt auch zu 
blutigen Gefechten gekommen ſeyn. Alle 
Anhaͤnger der Franzoſen haben ſich aus 
Rom gefluͤchtet, aber die bei weitem 
groͤſſere Anzahl der Einwohner hat die 
nepolitaniſchen Truppen mit den leb⸗ 
hafteſten Freudensbezeugungen aufge⸗ 
nommen.“ 5 . 

Der k. toſkaniſche Hof hat in Be⸗ 
ziehung auf die Beſitznahme von Livor⸗ 
no durch k. neapolitaniſche Truppen, 
allen in Florenz reſidir enden Miniſtern 
eine Note uͤbergeben laſſen, in welcher 
der Hergang gelreulich erzaͤhlet, und 
die Verſicherung beigefügt wird, daß 
die ſtrengſte Neutralitaͤt und Achtung 
fuͤr Sicherheit und Eigenthum daſelbſt 
beobachtet werden ſoll. 

Gedachter Hof befindet ſich ſeit dem 
15. Nov. zu Piſa, das nur 2 Mei⸗ 
len von Livorno entfernt iſt. 

Unter dem 30. iſt in Florenz fol⸗ 
gende Proklamazion erſchienen: 

„Se. k. H. erinnern ſich mit Ruͤh⸗ 
rung der Treue und Liebe, die ihre 
getreuen Unterthanen in den beſchwer⸗ 
lichſten Umſtaͤnden des Krieges bezeiget 
haben, und ſeine K. H. erkennen, daß 
ſie zum Theil dem friedfertigen Betra⸗ 
gen ihres Volkes gegen alle kriegfuͤh⸗ 
renden Maͤchte, die Ruhe und das 
Gluͤck zu verdanken haben, die bisher 
in dem Groß herzogthum herrſchend wa⸗ 


2 ren, 
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ren. Se. K. Hoheit feſt in der Ent⸗ Maßregeln mit uwirken „ welche dle 
ſchlieſſung dieſe redliche Neutralität zu Klugheit in dieſem Augenblick gebietet.“ 


beobachten, wovon Sie die offenbar⸗ | Die Flotte des Admirals Nelſon kreuzt 


ſten Beweiſe allen Maͤchten gegeben has nun zwiſchen Livorno und Genua. 


ben, und noch ferner geben wollen, Die neapolitaniſchen in Livorno anz 


wünſchen auch, daß das gute tosfanis | gekommenen Truppen breiten ſich im⸗ 
ſche Volk, folgſam, wie es ſich bis⸗ mer weiter gegen die eisalpiniſche Nes 
her gezeigt hat, bei eben den Gefin> publick aus, und ſollen ſchon bis gegen 
nungen beharre, und immer ein gleiches [Bologna geſtreift haben. = 


Wohlwollen gegen alle Nazionen bei-] Folgendes ift das Manifeſt, welches 


behalte. Indeſſen, da Se. K. H, ſich] der Koͤnig von Neapel bei feinem Ein⸗ 
mit der Hoffnung ſchmeichelten, Ihre | rücken ins roͤmiſche Gebiet hatte ver⸗ 


Wuͤnſche zur Herſtellung des Friedens, theilen laſſen; 


beſonders in Italien, bald erfuͤllt zu „Wir Ferdinand IV., von Gottetz 
ſehen, bemerken Sie in den benach- Gnaden König von beiden Sizilien, von 
barten Staaten Bewegungen unter den | Jeruſalem, Infant von Spanien, Her⸗ 
Armeen und Kriegsvorkehrungen; daher zog von Parma, erblicher Großherzog 
glauben Se. K. H. Ihren lieben Uns Pvon Toskana ꝛc.““ 


kerthanen die Neth wendigkeit von Ver- „Seit dem Anfange der politiſchen 


theidigungsanſtalten bekannt machen zu [Revoluzionen, durch welche alle Hoffe 
muͤſſen, welche jedoch nicht gegen eine [nung von Ruhe in verſchiedenen Gegen⸗ 
der friegfährenden Machte, von wel-! den der Welt geſtoͤrt worden, haben 
chen Se. K. H. fortan die beruhigend⸗ Wir Uns bemüht, ernſtlich für die Si⸗ 
ſten Freundſchafts verſicherungen erhal⸗ cherheit Unſerer Staaten zu ſorgen, 
ten, gerichtet, ſondern blos zur Hand⸗ Wit haben die Verfuͤhrer und deren ver⸗ 
habung der Neutralität, und zum derbliche Lehren aus ſelbigen entfernt, 


Schutze des Staates gegen Einfälle von Unſere Armeen neu organifirt und vers 


Uibelgeſianten beſtimmt ſeyn ſollen, 
welche die kriegerischen Bewegungen der 
benachbarten S Staaten benügen koͤnnten, 
um in einem Theile des Großherzog franzoͤſiſchen Republik ſtipulirt, und alle 
thums einzudringen und die Öffentliche andern friedlichen Maßregeln erfchöpft. 
Ordnung zu ſtoͤren. Zu dem Ende fol | Und doch befinden Wir Uns in der un⸗ 


ſtaͤrkt, die Bande Unſrer Allianzen mit 
den freundſchaftlichen Maͤchten enger 
geknuͤpft, einen Friedenstraktat mit der, 


ein Edikt zur Vermehrung der Linien⸗ angenehmen Ausſicht einer Gefahr, wel- 
truppen, und ein Plan zur Errichtung he den Frieden und die Integritaͤt Uns 
Wverſchiedener Korps von Freiwilligen ſers Gebiets bedroht, und welche die 


erſcheinen, und S. K. H. laden alle Folge des Umſturzes der vorigen Re⸗ 


A ihre, getreuen Unterthanen ein, perſon⸗ ö gierungsverfaſſung des Uns benachbar⸗ 
lich und mit allen ihren Mitteln iu den ten roͤmiſchen Landes und der Beſchim⸗ 


pfun⸗ 


pfungen und Schmaͤhungen iſt, welche 
die heilige roͤmiſch⸗katholiſche Religion 
erlitten hat. — Schmaͤhungen, welche 
buͤrgerliche Zwietracht, Maſſakren und 
Beraubungen zur Folge gehabt haben. 
Dieſe Begebenheiten, verbunden mit 
der Invaſion der unter Unſerer Lehn⸗ 


herrlichkeit ſtehenden Inſel Maltha, ver⸗ 


bunden ferner mit den beſtaͤndigen Dro⸗ 
hungen einer bevorſtehenden Juvaſton 
Unſers eignen Landes — Drohungen, 


durch die Bewegungen der Truppen ber 
ſtaͤttigt wurden, die beſtimm“ waren, 
Unfer Königreich Neapel zu revoluzioni⸗ 


ren — haben Uns genoͤthigt, zur Ab⸗ 
wendung der Gefahr, die Unſern Lan- Religion und der Regierung des roͤmi⸗ 
den bevorſteht, noch nachdruͤcklichere $ fayen Staats richten werden.“ 
Wir haben 
Uns daher entſchloſſen, Unſere koͤnigli⸗ 
che Armee in den roͤmiſchen Staat uͤber⸗ 


Maßregeln zu ergreifen, 


all, wo es noͤthig ſeyn wird, vorruͤ⸗ 


ſten Entſchluß, die katholiſche Religion 
daſelbſt wieder herzuſtellen, die Anar⸗ 
chie darin zu unterdruͤcken, dem Elende 
und den Raͤubereien ein Ende zu mar 


chen, den Frieden daſelbſt herzuſtellen, 


„ und gedachten roͤmiſchen Staat wieder 


von . regelmaͤſſige Herrſchaft feines 


MA GE Souverains zu bringen,.“ 


„Wir erklären Unſern geliebten Un⸗ 
terthanen, den Einwohnern des roͤmi⸗ 
ſchen Staats und deu Voͤlkern von ganz 
Italien, daß — weit entfernt, den 
Krieg gegen irgend eine Macht wieder 
anfachen zu wollen — blos der Wunſch, 
fur die Sicherheit der gedachten Voͤlker 


} 


ſchaffen, Uns zu dieſem Unternehmen 
hat bewegen koͤnnen, von welchem Wir, 
mit der Hüfe Gottes und unterſtuͤtzt von 
dem mächtigen Beiſtande Unſerer groffen 


Alliirten, fo wie von den Anſtrengun⸗ 
gen der italieniſchen Nazionen, einen 
glaͤcklichen Erfolg hoffen. 
werden an der Spitze 
Soldaten Unſerer unuͤberwindlichen Ars 
mee die Militaͤroperazionen leiten, wo⸗ 
welche durch die Militaͤrzuruͤſtungen und 


Wir ſelbſt 
der frommen 


bei Wir verſprechen, keinen Gebrauch 


von ſelbigen, als blos im Fall des 


Widerſtandes oder des Angriffs zu mas. 
chen, indem Wir Übrigens unſere Sor⸗ 
ge allein auf die Wiederherſtellung der 


„Wir ermahnen daher alle Einwoh⸗ 
ner des roͤmiſchen Staats, in dem Au⸗ 
genblick des Einruͤckens Unſerer Trup⸗ 


E pen in denſelben, die Waffen niederzu⸗ 
cken zu laſſen, und zwar mit dem fe⸗ 


legen, ſich nach den Maßregeln zu rich⸗ 
ten, die Wir zu ihrem Beſten und fuͤr 
die allgemeine Sicherheit treffen wer⸗ 
den, und aus allen ihren Mitteln und 
Kraͤften Unſer ſehr gerechtes Unterneh⸗ 
men zu unterſtuͤtzen. Sie koͤnnen voͤl⸗ 
lig uͤberzeugt ſeyn, daß, indem Wir 
von Unſrer natürlichen Gerechtigkeit und 


Gnade Gebrauch machen, Wir nicht 


nur die guten tugendhaften Untertha⸗ 
nen beſchuͤtzen, ſondern daß Wir auch 
in Unſre vaͤterliche Affekzion diejenigen 
verirrten Menſchen aufnehmen werden, 
welche nach Bereuung ihrer Irrthuͤmer 
freiwillig auf den rechten Weg zuruͤck⸗ 
kehren, und ſich Unſern Befehlen un⸗ 


iu ſorgen, und der Religion die ihr] Aterwerfen. Wir tragen allen auf, ihr 


ber- 


5 


CT C ˙¹ꝛA  — — 


pefönßihenss Inſultirungen und alle Em⸗ 

pfindungen der Rache fuͤr das, was ſie 
bei der letzten Revoluzion erlitten haben, 
zu vergeſſen und ſich aller Ausſchweifungen 
und Repreſſalten zu enthalten, bei Stra- 
fe Uuſerer koͤniglichen Ungnade und als 
Verbrecher gegen die oͤffentliche Sicher- 
heit behandelt zu werden. Wir ermah— 
nen zugleich die Generals und Kom- 
Mandanten jeder fremden Armee, un: 
verzuͤglich mit ihren Truppen das ganze 
roͤmiſche Gebiet zu raͤumen, ohne wei⸗ 
ter an den Beſtimmungen dieſes Staats 
Antheil zu nehmen, deſſen Schickſal 
wegen ſeiner Nachbarſchaft und aus den 
rechtmaͤſſigſten Gruͤnden, beſonders Un⸗ 
ſere koͤnigliche Macht intereſſirt. End⸗ 
lich erklaͤren Wir, daß in dem Augen- 
blick, wo Unſere Armee frei in das roͤ⸗ 

miſche Gebiet eingeruͤckt iſt, die Kom⸗ 
munikazionen zwiſchen den beiden Voͤl⸗ 
kern frei ſeyn ſollen. Wir werden aus 
Unſerm Koͤnigreiche zur Unterſtuͤtzung 


des roͤmiſchen Staats alle Arten von 


Lebensmitteln und Beduͤrfniſſen kommen 

laſſen, deren er noͤthig haben möchte,‘ 

„Im Hauptquartier zu St. Germa⸗ 
no, den 14. November 1798.“ 

Ferdinand. . 

Johann Aekon. 


Florenz vom 4. Dezember. 


Nach deu neueſten Berichten hat die 
neapolitaniſche Kolonne, welche in Rom 
eingeruͤckt war, am 30. November Ci⸗ 
vita⸗Veechia beſetzt. Die Franzoſen, 
um nicht durch das Zentrum, welches 
ſchnell vorgeruͤckt war, abgeſchnitten zu 
werden, hatten ſich ſeit dem 27. No + 


vember zuruͤckgezogen. Indeſſen haben 
die Neapolitaner doch noch einige Ge⸗ 
fangene gemacht. Man weiß nicht, 
was auf der Seite von Ankona vorge⸗ 
gangen iſt, wohin die franz. Hauptar⸗ 
mee ſich zurückgezogen hat. — Die Nea⸗ 
politaner find in Rom mit vielen Freu⸗ 
den bezeuguugen aufgenommen worden. 
Die alte Regierungsform wurde ſogleich 
wieder hergeſtellt. In den benachbar⸗ 
ten Departements von Toskana iſt die 
Inſurrekzion allgemein; die Patrioten 
find ſehr miß handelt worden. General 
Mack ſoll ſogleich 40,000 Bauern mit 
Flinten verſehen haben, 

Es wird hier eine Thatſache erzaͤhlt, 
die von vielen bezeugt und bewahrheitet 
wird. Pius der Ste, ſo krank er im⸗ 
mer iſt pflegt zu ſeinen Freunden zu 
ſagen „daß er nicht in Sjena, fondern: 
in Rom ſterben werde. Dieſe Idee 
kommt ihm von einem Franziskaner, 
den er erſt vor 5 Jahren beatifizirt oder 
ſelig geſprochen hat. Pater Leonardus, 
Franziskaner, kannte den jetzigen Pab⸗ 
ſten in ſeinen jungen Jahren. Er hat 
ihm damals prophezeiet, daß er zum: 
Pabſten erwaͤhlt werde; daß feine Regie⸗ 
rung Anfangs glaͤnzend, aber das Enz 
de davon ſchrecklich ſeyn werde z baß 
man ihn von Rom verjagen, aber daß 
er wieder zuruͤckkommen, und in Rom 
ſterben werde. Alles bis auf das letzte 
iſt eingetroffen, und der ungluͤckliche 
Pius troͤſtet ſich, ſo krank er auch im⸗ 
mer iſt, mit dieſer Prophezei hung. 
Der Nunzius von Koͤlln und jener von 
Baiern, die in Muͤnchen ſind, bezeu⸗ 

gen dieſe Prophezeihung, und Da 
da 
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daß man bei der Seligſprechung des wieſen worden. — Taͤglich kommen zu 


Pater Leonardus, vor 5 Jahren den 
Vorſchlag machte, die Vorherſagung 
bekannt zu machen; aber man war vor 


Jahren ſchon fo unruhig, daß man. 


es nicht fuͤr gut hielt, fie zu publiziren. 
Brüſſel vom 13. Dezember. 

So oft man auch vernahm, daß die 
Rebellen ganz geſchlagen wären ‚fo find 
doch bisher immer wieder neue und blu— 
tige Gefechte vorgefallen. 
mehr als jemals die Rede davon, all⸗ 


gemeine Jagd auf ſie zu machen, um 


ſie aus ihren Poſizionen und beſonders 
aus den Waͤldern zu vertreiben, wo ſie 
noch immer, nicht allein in der Kampi⸗ 
ne, ſondern auch gegen die Maas zu 
ſtecken. Von da kommuniziren fie mit 
ihren Anhängern auf dem rechten Ufer 
der Maas. 5 i 
Venedig vom 5 Dezember. 

Die heute aus Bologna hier anger 
kommenen Briefe vom 2. dieſes, haben 
die Nachrichten mitgebracht, daß am 
26. Nov. 2000 Mann neapolitaniſcher 


Truppen unter Kommando des Gen.“ 


Mack bei Ackoli angekommen, und gez 
dachte Stadt in Beſitz genommen. Sie 
haben hierauf ihren Marſch nach An⸗ 
kona fortgeſetzt, wohin ſich die Fran⸗ 
zoſen undEisalpiner zuruͤckgezogen hatten. 
am vom 13. Dezember. 
i Die Vorſtellungen „welche die Depu⸗ 
tirten aus den okkupirten Diſtrikten auf 
dem rechten Rheinufer bei dem General 
Jourdan gegen die neue Kontribuzion 


eingegeben, find ohne Erfolg geblieben; 


29 Ortschaften find vielmehr zu Nieder⸗ 
lagen für die Fouragelieferungen ange: 


Es iſt jetzt 


| 


Thal 


gungen. 


Mainz Zuͤge von Konſkribirten an. Sechs 
tauſend derſelben ſollen in der Feſtun g 
bleiben, deren Beſatzung alsdann 11000 
Mann betragen würde, Bürger Rud⸗ 
ler wird, den neueſten Nachrichten zu⸗ 
folge, in Paris bleiben, und eine Stelle 
im Miniſterium erhalten. — Ju der 
Gegend des Donners berges ſollen ſich 
bedenkliche Gaͤhrungen, beſonders un: 
ter den Naſſau weilburgiſchen Untertha— 
nen äuſſern. — Am 8. ſoll ein ſtark 
mit Lebensmitteln beladenes Schiff, aus 
dem Trieriſchen kommend, gluͤcklich zu 
Ehrenbreitſtein angelangt ſeyn. 
— Der bekannte Schriftſteller, Friedrich 
Schulz, zu Mietau, iſt an den Folgen 

der unglücklichen Geiſteszerruͤttung, die 
ihn ſchon ſeit einigen Jahren fuͤr die 
Welt unbrauchbar gemacht hatte, ge⸗ 
ſtorben. l 

Frankfurt vom 12. Dezember. 

Unter den franzoͤſiſchen Truppen bei 
Homburg ꝛc. herrſchen jetzt viele Bewe⸗ 
Bei Limburg ſoll ſich ein 
Korps von 10000 Mann zufammen zie⸗ 
hen. Von Mainz gehen viele Pulverz 
waͤgen und Kanonen ab. Zur Herbeis 
fuͤhrung der neuen Requifizionen auf 
dem rechten Rheinufer, die groͤßtentheils 
nach Mainz kommen, ſind zwiſchen der 
Lahn und Nidda taͤglich 1500 Fuhren 
in Requiſizion. 

Am 8. iſt ein ſtark mit Lebensmitteln 
beladenes, aus dem Trierſchen kommen⸗ 
des Schiff, ohnerachtet alles Feuerns 
der Franzoſen, gluͤcklich zn Thal Ehren⸗ 
breitſtein angekommen. 
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Bei Gelegenheit u Nachrichten von 
dem Vorhaben des Generals Buona⸗ 
parte, ſich der engliſchen Beſitzungen 
in Hindoſtan zu bemaͤchtigen, lieſet man 
jetzt Folgendes: Mit aller Souveraini⸗ 
tät be ſitzen die Engländer die Soubabie 
von Bengalen und den groͤßten Theil 
des Landes Bohar , in Oriſſa aber die 
Diftrifte von Midnapur. Alles zuſam⸗ 
men beträgt 10000 engliſche Quadrat- 
meilen, und mit dem Diſtrikte von 


Benares 162000, mithin 30000 Mei⸗ 


len mehr, als Großbrittannien und Ir⸗ 
land zuſammen. Die Einwohner rech— 


net man auf 11, Millionen ohngefaͤhr, 


und die Einfünfte auf 287 Laks Rapien, 


lich 5 Die Boͤrſe, ehemals 
der Sammelplatz der Kaufleute, iſt nun 
der Aufenthalt der Staatsgruͤbler. Als 
ler Handel und Wandel hat daſelbſt 
aufgehoͤrt. Die meiſten Handwerker ha⸗ 
ben auch wenig zu thun, und die Klaſ— 
fe von Leuten, welche von ihrem taͤg⸗ 
lichen Verdienſt lebt,, iſt in der bitter⸗ 
ſten Armuth. Deßwegen find auch Az 
bends die Straſſen unſicher, und meh—⸗ 
rere Perſonen ſind bereits beraubt und 
gemißhandelt worden. Die noch eini⸗ 
germaſſen vermoͤgenden Bürger find 
Nachts von Einbruͤchen bedroht, und 
verſchiedene ſind ſchon das Opfer einer 
Bande geweſen. Doch iſt durch die 


daß iſt ohngefaähr 3,0570000 Pfund ] Wachſamkeit der Polizei ein ſolches Kom⸗ 


Sterling. 
Amſterdam vom 7. Dezember. 


plott entdeckt, und ſeit einigen Tagen 
find. mehrere Theilnehmer davon geſan⸗ 


Ein beſonderer Vorfall hat die Auf⸗ ; gen genommen worden. 


merkſamkeit der Munizipalitaͤt auf alle 
Verſendungen von fremden Geldſorten 
geſchaͤrft. Ein hieſiger Kaufmann, der 


ein Faͤßchen mit Speziesthalern auf dem 
Stadthauſe hatte verſiegeln laſſen, wuß⸗ 


te daſſelbe, durch Liſt, wieder zu az 
öffnen, und, ſtatt jener Thaler, hol— 


laͤndiſches Gold und Silbergeld hinein 


zuſchieben; allein 2 Meilen von hier 
wurde, durch die Wachſamkeit der Mu⸗ 
ntzipalbeamten, der Betrug entdeckt, 
und ſogleich angezeigt. Die Tkäter 
ſind entflohen. Dem zufolge iſt die 


Verordnung ergangen, daß niemand 


ſolche „ gerichtlich verſtegelte Geldſorten 
wieder in ſein Haus zuruͤcknehmen darf, 
ſondern ſogleich nach der Verſiegeluug, 
ouf die abgehenden Poſten ſchicken muß. 
Oer Zuſtand unſerer Stadt wird taͤg⸗ 


Paris bom 8. Dezember. 

Aus Rouen wird unterm 3. 2 
Folgendes gemeldet: 

„Seit etlichen Jahren hatte man die 
ehemalige Kirche St. Lo in eine Salpe⸗ 
terfabrik umgewandelt. So unbeſonnen 
es war, eine ſolche Fabrik mitten in 
einer groſſen Stadt anzulegen, ſo ward 
man doch durch die Gewohnheit mit 
der Gefahr vertraut worden. Geſtern 
ſtuͤrzte auf einmal das ganze Gewoͤlbe 
der Kirche ein. Der Sturz dauerte un⸗ 
gefaͤhr eine Minute. Die an die Kirche 
angebaueten Haͤuſer wurden von den 
Truͤmmern groͤßtentheils zerſch mettett. 
Durch ein ganz unbegreifliches Gluͤck 
wurde kein Menſch dabei verwundet. 
Das Einſinken ron Graͤbern hatte 12 25 
Sturz der Kirche veranlaßt.“ 
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Int elligenzblatt u Nre 1. 


Avertiſſemente. 


An k uͤn digung. 


Auf Anlangen der königlichen hungari⸗ 


ſchen Statthalterei wird allgemein be⸗ 
kannt gemacht, daß den Glaͤubigern des 


Stephan Prokopowiez der Konkurster⸗ 

min auf den 9. Jaͤner des künftigen 

Jahrs 1799 bei dem Magiſtrat der 

Stadt Lublo in Hungarn feſigeſetzt wor⸗ 

ben fey: N ! 

Krakau am 12. Dezember 1798. f 

Von der k. k. bevollmaͤchtig⸗ 

ten weſtgaliziſchen Einrich⸗ 
tungshofkommiſſton. 


Freiherr von Gallenfells. 
— . — 
Von Seiten der k. k. krakauer Land⸗ 


rechte in Weſtgalizien wird den Herren 


Caſetan und Johann Bruͤdern Rozaus⸗ 
ki, wie auch dem Herrn Peter Oliszewski 
mittels gegenwaͤrtigen Edikts bekannt 
gemacht: daß der in Koſſocice Bochnier 
Kreiſes wohnhafte Herr Johann Woz⸗ 
nicki, bei dieſen k. k. vandrechten — um 
die Verwilligung einer Exekuzion auf 
fahrende Güter zur Auszahlung einer 


Summe von 3600 fl. pohl. — wider Sie. 


eine Klage eingereicht, und um Gerichts: 
hilfe, inſoweit es die Gerechtigkeit for⸗ 
delt, angeſucht habe. 


Da aber dieſen k. k. Landrechten der 


Aufenthaltsort der Beklagten unbekannt 
A 8 


iſt, und dieſelben wohl gar auffer den 


k. k. Erblanden ſich befinden duͤrften, 


o wird ihnen, den Hrn. Hin. Beklag⸗ 


ten, der hierortige Advokat Meneinskti, 
auf ihre Gefahr und Koſten zum Kura⸗ 
tor ernannt, mit welchem auch der Pro: 
zeß, laut der allgemeinen Gerichtsord— 
nung, eroͤrtert und entſchieden werden 
wird. f / 


Sie werden daher zu dem Ende hiemit 
gewarnet: daß ſie den 6. Maͤrz 1799. 
um 9 Uhr Vormittage zum muͤndlichen 
Prozeſſe ſelbſt erſcheinen, oder aber, 
wenn fie einige Rechtsbehelfe vorhan⸗ 
den haben, dieſe dem ernannten Kura⸗ 
tor bei Zeiten uͤbergeben, oder endlich 
einen anderen Vertheidiger beſtellen, 


ſolchen die en k. k. Landrechten namhaft 


machen, und vorſchriftmaͤßig ſich jener 


Rechtsmittel bedienen, die ſie zu ihrer 


Vertheidigung die ſchicklichſten erachten. 
Widrigenfalls hätten fie die mißlichen 
Zögerungsfolgen, laut Vorſchrift der 
k. k. Geſetze, ſich ſelbſt zuzuſchreiben. 


Aus dem Rathſchluſſe der k. k. 
Landrechte in Weſtgali⸗ 
zien. 


Krakau den 5. Dezember 1798. 


Joſeph von Nikorowiez. 
Gellinek. 
Johann Morak. 


Aſcher. 

— — ͤ — üͥ 
Von Seiten der k. k. krakauer Land“ 
rechte in Weßgaltzien wird dem Herrn 


Cafetan Skopowski mittels gegenwaͤrti⸗ 
* . ; fah⸗ 


— 
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gen Edikts bekaunt gemacht: daß der zu 
Krakan wohnhafte Herr Michael Sro⸗ 
ezynski bei dieſen k. k. Landrechten, — 
in Betteff einer Summe von. 19360 fl. 
pohlniſch, um die Schätzung der Guͤter 
Wengrzunowice — wider ihn eine Kla⸗ 
ge eingereicht, und um Gerichtshilfe, 
inſoweit es die Gerechtigkeit fordert, 
angeſucht habe. 5 


Da aber dieſen k. k. Landrecht en 


der Aufenthaltsort des Beklagten un⸗ 


bekannt ist, und derſelbe wohl gar auf 
ſer den k. k. Erblanden ſich befinden 
dürfte; ſo wird ihm Herrn Skopowski 


der hierortige Advokat Bronicki, auf . 


ſeine Gefahr und Koſten zum Kurgtor 
ernannt, mit welchem auch der Pro⸗ 


zeß, laut der allgemeinen Gerichtsord⸗ 
nung eroͤrtert und entſchieden werden 


wird. 


Er wird daher zu dem Ende hiemit 
gewarnet: daß er den 6. Marz 1799. 
um 9 Uhr Vormittag, zum muͤndlichen 
Prozeſſe ſelbſt erſcheinen, oder aber, 


wenn er einige Rechtsbehelfe vorhanden 


hat, dieſelben dem ‚ernannten Kurator 
bei Zeiten uͤbergebe, oder endlich einen 
anderen Vertheidiger beſtelle, ſolchen 
diefen k. k. Landrechten namhaft mache, 
und vorſchriftsmaͤſſig ſich je Rechts⸗ 
mittel bediene, die er zur Vertheidigung 
der Sache die ſchicklichſten erachtet. 
Weil er hingegen, laut Vorſchrift der 
k. k. Geſetze, die mißlichen Zoͤgerungs⸗ 


folgen ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben 


wuͤrde. 


Aus dem Rathſchluſſe der k. k. 
Landrechte in Weſtgali⸗ 


zien. 
Krakau den 5. Dezember 1798. 
. Joſeph von Nikorowiez. 
Joſeph von Cronenfels. 
Johann Morak. 


Aſcher. 
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